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Marcella Feichtinger, Angelika de Antoni, Christine Merhaut, 
Deniz Zink-Böhm-Besim 
„Wiener Sprachheilschule“ integrativ und inklusiv 
1 Organisation der Wiener Sprachheilschule 
Die Wiener Sprachheilschule besteht seit 1921. Heute ist sie wie folgt konzipiert: 






SRn Angelika de Antoni 
SObln Christine Merhaut 
SObln Mag Deniz Zink
&
SprachheillehrerInnen:
43 SprachheillehrerInnen in SPR-I-Klassen
75 ambulante SprachheillehrerInnen
Abb. 1: Organisation der Wiener Sprachheilschule 
2 Sonderpädagogischer Förderbedarf aufgrund einer 
Sprachbehinderung (SPF-Sprache) 
Für Kinder, die bei der Schuleinschreibung durch eine spezifische Sprachentwicklungs-
störung (SSES) auffallen, die jedoch aller Voraussicht nach die Anforderungen eines 
Grundschullehrplans erfüllen werden, können Erziehungsberechtigte beim Stadt-
schulrat für Wien um einen sonderpädagogischen Förderbedarf aufgrund einer 
Sprachbehinderung für ihr Kind ansuchen.  
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Die Sprachbehinderung soll als Primärstörung und nicht als Begleiterscheinung einer 
anderen Behinderung diagnostiziert werden. Bei Bedarf wird der SPF-Sprache bean-
tragt und das Kind kann ab dem folgenden Schuljahr eine Schwerpunktklasse der Wie-
ner Sprachheilschule als Integrationskind besuchen. Die intensive sprachheilpädago-
gische Betreuung während des gesamten Unterrichts und die zusätzliche Einzel- oder 
Gruppentherapie (siehe 6.1), sollen einen Verbleib im Grundschullehrplan ermögli-
chen. Bei einem Großteil der SchülerInnen wird der SPF-Sprache am Ende der vierten 
Klasse aufgehoben und die Kinder sind für den Schulstart in der Sekundarstufe gut 
gerüstet. Vorzeitige Aufhebungen des SPF-Sprache in der Grundstufe 1 oder 2 sind 
möglich. 
 
3 Beschulung von Kindern in Integrationsklassen mit  
sprachheilpädagogischem Schwerpunkt 
 
3.1 Integrative Vorschulklassen  
…gibt es an vier Schulstandorten in Wien. Diese Klassen werden als homogene Jahr-
gangs-Integrationsklassen geführt. Die SchülerInnenhöchstzahl beträgt 15: Davon 
sind fünf bis sieben SchülerInnen Integrationskinder. Die Kinder werden von Grund-
schullehrerInnen und SonderschullehrerInnen mit dem Zusatzstudium Sprachheilpä-
dagogik unterrichtet. Zusätzlich zu den 18 Stunden Gesamtunterricht stehen den 
SprachheilpädagogInnen vier Stunden für die spezielle sprachliche Förderung der In-
tegrationskinder zur Verfügung.  
 
3.2 Integrative Grundschulklassen  
… gibt es an sieben Standorten in Wien. Diese Klassen werden als homogene Jahr-
gangs-Integrationsklassen oder als Mehrstufen-Integrationsklassen geführt. In den 
Klassen ist die SchülerInnenhöchstzahl 21: Davon sind fünf bis sieben SchülerInnen 
Integrationskinder. Die Kinder werden von GrundschullehrerInnen und Sonderschul-
lehrerInnen mit dem Zusatzstudium Sprachheilpädagogik unterrichtet. Auch hier ha-
ben SprachheilpädagogInnen Stunden für die spezielle sprachliche Förderung zur Ver-
fügung. Mit drei Stunden ist in der Grundstufe 1 vor allem der sprechsprachliche Be-
reich, in der Grundstufe 2 immer wichtiger werdend auch der schriftsprachliche Be-
reich zu fördern. 
 
4 Sprachheilpädagogischer Unterricht im ambulanten System der 
Wiener Sprachheilschule 
 
4.1 Ambulante Sprachheilkurse 
Ambulanter sprachheilpädagogischer Unterricht heißt Erfassung von SchülerInnen 
mit Sprach-, Sprech-, bzw. Kommunikationsproblemen und Förderung von SchülerIn-
nen mit Sprach- und Kommunikationsproblemen. Seit vielen Jahrzehnten werden 
sprachauffällige Schulkinder von LehrerInnen der Wiener Sprachheilschule – den 
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SprachheilpädagogInnen – betreut. Möglichst flächendeckend findet in Wien ambu-
lanter sprachheilpädagogischer Unterricht an allen Schularten der Grundschule statt. 
Zuständigkeitsbereich: 
Die ambulanten SprachheillehrerInnen der Wiener Sprachheilschule sind für alle 
schulpflichtigen Kinder an Wiener Grundschulen und Sonderpädagogischen Zentren 




 ambulanter sprachheilpädagogischer Unterricht: sprachheilpädagogische Betreu-
ung von Kindern mit  Sprachbeeinträchtigungen unterschiedlichster Ursachen  
 Elternarbeit  
 Beratungstätigkeit 
 interdisziplinäre Teamarbeit 
 
4.2 Die Schulambulanz 
Die Schulambulanz stellt eine Erweiterung des Angebots der Wiener Sprachheilschule 
dar. Ein Team von SprachheillehrerInnen betreut hauptsächlich nachmittags Wiener 
SchülerInnen der Primar- und Sekundarstufe mit Sprachentwicklungsstörungen, gra-




 Sprachheilpädagogische Intensivbetreuung von Kindern, die eine sprachheilpäda-
gogische Betreuung in türkischer Sprache benötigen 
 Beratung und Betreuung der Erziehungsberechtigten 
 Weitervermittlung an diverse Fachinstiotuationen 
 
5 Zusatzangebote der Wiener Sprachheilschule 
 
5.1 Mobiles Team 
Expertin für basale Förderklassen sowie körperbehinderte und schwer mehrfach be-
hinderte Kinder (Fachgebiet: facio-orale Stimulation) 
Expertin für Kinder mit Sprachstörungen in Zusammenhang mit Migration und Zweit-
spracherwerb bei türkischer Erstsprache 
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6 Ablauf eines Unterrichtsjahres 
 
6.1 Integrative Betreuung in einer Schwerpunktklasse 
SprachheilpädagogInnen die in der Wiener Sprachheilschule als KlassenlehrerInnen 
eingesetzt sind betreuen SchülerInnen die als Integrationskind eine Schwerpunkt-
klasse besuchen. Je nach Standort gibt es verschiedene Klassensysteme (siehe 3) – 
jede Klasse ist mit einer vollen Lehrverpflichtung einer Sprachheilpädagogin/eines 
Sprachheilpädagogen besetzt. 
Jedes Kind hat zusätzlich zum sprachheilpädagogisch orientierten Gesamtunterricht 
Therapieeinheiten mit seiner Sprachheillehrerin/seinem Sprachheillehrer die/der 
gleichzeitig seine Klassenlehrerin/sein Klassenlehrer ist. 
Der Sprachstatus von Vorschulkindern und Kindern der ersten Schulstufe wird zu Be-
ginn des  ersten  Schuljahres mit einer genauen Diagnose auf allen sprachlichen Ebe-
nen festgestellt. Die  Erziehungsberechtigten werden zu einem Anamnesegespräch 
eingeladen und die intensive sprachheilpädagogische Förderung beginnt nach einer 
Feindiagnose mit einer individuellen Förderplanung (IFP-siehe: Leitfaden der Sonder-
pädagogik, 2014). Jede Schülerin/jeder Schüler bekommt eine Mappe oder ein Heft, 
in der/dem die Übungen für daheim eingetragen werden. Die Mitarbeit der Eltern ist 
gewünscht und von großer Bedeutung. 
Für jedes I-Kind wird ein sprachheilpädagogischer Dokumentationsbogen, in dem die 
Anamnese, der Verlauf der Förderung und die Fortschritte durch die sprachheilpäda-
gogischen Interventionen genau dokumentiert werden, angelegt. 
Im Gesamtunterricht besteht durch die Anwesenheit der SprachheilpädagogInnen die 
großartige Möglichkeit, auf die Integrationskinder immer und jederzeit sprachheilpä-
dagogisch einwirken zu können und den Unterricht individuell und diagnosezentriert 
zu gestalten. Im Rahmen des Individuellen Förderplans (IFP)  werden anhand der im-
mer wieder aktualisierten Diagnosen  und im Rahmen der Teamsitzungen die Förder-
ziele, Fördermaßnahmen und die verwendeten Unterrichtsmaterialien festgehalten. 
Weiters werden aufgrund der Beobachtungen der PädagogInnen Reflexionen im IFP 
festgehalten und dadurch die Intensität der individualisierten Förderungen zusätzlich 
verstärkt. 
Sollten dennoch spätestens am Ende der Grundstufe I (nach 3-4 Lernjahren) die Rah-
menlehrpläne nicht erfüllt werden , so kann aufgrund eines schulpsychologischen 
Gutachtens, aufgrund von weiteren Beobachtungsberichten von weiteren Mitglie-
dern des Schulteams (BeratungslehrerInnen, PsychagogInnen, muttersprachliche Pä-
dagogInnen)  und aufgrund der Beobachtungen im Rahmen des IFP ein anderer Lehr-
plan für alle oder einige Gegenstände (M, D, E) kommissionell beantragt werden. In 
der Grundstufe II kann nur mehr für die Fächer M, D, E ein Sonderpädagogischer För-
derbedarf ausgesprochen werden. 
Im Rahmen der Integrationsklassen können jene SchülerInnen mit einem anderen 
Lehrplan als dem Lehrplan der Grundschule im Klassenverband bleiben und somit in 
der gewohnten sozialen Struktur.   
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Diese Aufgabenstellung erfordert von allen Teammitgliedern ein hohes Maß an Pro-
fessionalität, Fachlichkeit und Flexiblität.  
 
6.2 Inklusive Betreuung im ambulanten System 
Mit einer vollen Lehrverpflichtung betreut eine ambulante Sprachheilpädagogin/ein 
ambulanter Sprachheilpädagoge fünf bis sechs Schulen. Die Kurseinteilung an diesen 
Schulen erfolgt bedarfsorientiert. Das bedeutet, dass nach der Bedarfserhebung zu 
Schuljahresbeginn durch die ambulante Sprachheilpädagogin/den ambulanten 
Sprachheilpädagogen die Kurseinteilung für den Sprachheilkurs getroffen wird.  
Die Überprüfung erfolgt mit Schwerpunkten auf allen Sprachebenen 
 
 Kommunikation/Pragmatik 
 Phonetik/Phonologie (Aussprache) 
 Syntax/Morphologie (Grammatik) 
 Lexik/Semantik (Wortschatz) 
 Sprachverständnis 
 
unter Berücksichtigung des psychosozialen und kulturellen Hintergrundes entweder 
im Klassenverband, in Kleingruppen vor der Klasse oder im Kursraum. Auch Näseln, 
Heiserkeit, Zahnfehlstellungen und orofaciale (mundmotorische) Auffälligkeiten wer-
den im Rahmen der Bedarfserhebung vermerkt und zur medizinischen Abklärung wei-
tergeleitet.  
Nach der Bedarfserhebung müssen manche Sprachstörungen noch differenzierter ab-
geklärt werden.  
Danach erfolgt die Information an KlassenlehrerInnen und Eltern, welche Kinder in 
den Sprachheilkurs aufgenommen werden sollen.  
Das Einverständnis der Eltern ist Voraussetzung zur Aufnahme eines Kindes in den 
Sprachheilkurs. In diesem Fall werden die Eltern zu einem Anamnesegespräch einge-
laden. 
Nach Abklärung der Anzahl der zu betreuenden Kinder sowie der erforderlichen In-
tensität der Betreuung wird in Absprache mit den jeweiligen KlassenlehrerInnen und 
der Schulleitung der Stundenplan fixiert.  
Im Schnitt werden pro Unterrichtseinheit zwei bis fünf Kinder betreut, jedes bekommt 
eine Mappe oder ein Heft, in der/dem die Übungen für daheim eingetragen werden. 
Die Mitarbeit der Eltern ist gewünscht und von großer Bedeutung. 
Der ambulante sprachheilpädagogische Unterricht beginnt nun mit einer Förderpla-
nung auf Grund der Feindiagnose. SprachheillehrerInnen führen für jedes Kind einen 
sprachheilpädagogischen Dokumentationsbogen, in dem die Anamnese, der Verlauf 
der Förderung und die Fortschritte genau dokumentiert werden. 
Die Dauer der sprachheilpädagogischen Betreuung im Sprachheilkurs ist unterschied-
lich und richtet sich vor allem nach Art und Umfang der Sprachbehinderung. 
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Begleitend zur sprachheilpädagogischen Arbeit mit den Kindern im Sprachheilkurs ist 
die Zusammenarbeit mit den KlassenlehrerInnen und den Eltern unterstützend. 
Ebenso wird die Vernetzung mit anderen ambulanten Systemen angestrebt und ist in 
vielen Fällen auch erforderlich. 
Die Teilnahme an den Konferenzen der Kursschulen bietet den ambulanten Sprach-
heilpädagogInnen die Möglichkeit, Informationen und Beratung an alle KollegInnen 
der Kursschulen zu übermitteln. 
Während der Schuleinschreibungen stehen alle ambulanten SprachheilpädagogInnen 
den SchulleiterInnen beratend zur Seite. Je nach Sprachauffälligkeit werden Eltern 
über eventuelle Förderung vor Schuleintritt (LogopädIn, Betreuung im Kindergarten) 
oder die mögliche Teilnahme an einem Sprachheilkurs im folgenden Schuljahr infor-
miert. 
Bei gravierenden Sprachauffälligkeiten werden die Eltern zur Begutachtung an das zu-
ständige regionale Zentrum für Sprachheilpädagogik verwiesen, wo über die mögliche 
Einschulung in eine Klasse mit intensiver sprachheilpädagogischer Förderung ent-




7.1 Präventionsarbeit in den Vorschulklassen 
Durch Abklärung und intensive Förderung kann eine Lehrplanänderung schon in frü-
hester Schullaufbahn abgewendet werden und der Erwerb der Vorläuferfähigkeiten 
ist für die zukünftigen Schulanfänger abgesichert.  
 
7.2 Schwerpunktklassen 
Der Verbleib der SchülerInnen (SPF-Sprache) im Klassenverband ist möglich, auch 
wenn die Zuordnung eines anderen Lehrplanes nötig werden sollte. Weitere Differen-
zierungen finden durch die Teamarbeit der jeweiligen PädagogInnen für alle Schüle-
rInnen aber auch speziell in Therapieeinheiten und Fördereinheiten für die SchülerIn-
nen mit SPF-Sprache statt. 
 
7.3 Migrationshintergrund 
Speziell im Wiener Schulbereich ist der fast 60%ige Anteil an SchülerInnen mit ande-
rer Erstsprache als Deutsch eine große Herausforderung. Hier ist ein wesentliches Kri-
terium,  fachlich abzuklären und die SchülerInnen der geeigneten Förderung zuzufüh-
ren: Sprachkurse, muttersprachlicher Unterricht, Förderunterricht. 
 
7.4 Ambulantes System der Wiener Sprachheilschule 
KlassenlehrerInnen und diverse TeamlehrerInnen werden an den jeweiligen Schul-
standorten sprachheilpädagogisch beraten und betreut. Als Teil des Schulteams sind 
SprachheilpädagogInnen auch bei HelferInnenkonferenzen, Teamgesprächen und 
Standortkonferenzen tätig. 
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7.5 Mobile Angebote 
Das Netzwerk Wiener Sprachheilschule ermöglicht das Angebot vieler mobilen Leis-
tungen im Rahmen des Stadtschulrates für Wien, diese Leistungen sind somit kosten-
los.  
 
Netzwerk Wiener Sprachheilschule 
Nahtstelle:  
 
  Kindergarten/Schule 
  Sekundarstufe/Schulambulanz 
  Förderkommissionen in den jeweiligen Regionen 
  Pädagogische Hochschule/Ausbildung und Weiterbildung 
 
Trotz Ressourcenknappheit muss es ein vorrangiges Ziel sein, diese speziellen Bil-
dungsangebote und die damit verbundenen Lebenschancen für alle SchülerInnen zu 
wahren! 
 
Zusammenfassung für die Praxis 
Die Wiener Sprachheilschule (seit 1921) steht unter der Leitung von SDn Marcella 
Feichtinger und einem Team von regionalen Koordinatorinnen, die 130 Sprachheilpä-
dagogInnen verwalten und pädagogisch betreuen. Der Arbeitsbereich setzt sich aus 
Integrationsklassen mit sprachheilpädagogischem Schwerpunkt und ambulanten 
Sprachheilkursen zusammen. SchülerInnen von Integrationsklassen haben einen Son-
derpädagogischem Förderbedarf aufgrund einer Sprachbehinderung (spezifische 
Sprachentwicklungsstörung). 
Die ambulanten Sprachheilkurse finden an allen Pflichtschulen Wiens statt. Die 
SprachheilpädagogInnen stellen den Bedarf zu Schulbeginn fest. Diese inklusive För-
derung ermöglicht eine flächendeckende sprachheilpädagogische Versorgung aller 
SchülerInnen Wiens. Weiters wird in der Schulambulanz die Betreuung von SchülerIn-
nen mit türkischer Erstsprache, SchülerInnen in der Sekundarstufe und allgemeine 
Beratung angeboten. 
Das mobile Team besteht aus mehreren Fachleuten: einer Expertin für basale Förder-
klassen sowie körperbehinderte und schwer mehrfach behinderte Kinder (Fachge-
biet: facio-orale Stimulation), einer Expertin für Kinder mit Sprachstörungen in Zu-
sammenhang mit Migration und Zweitspracherwerb bei türkischer Erstsprache, einer 
Expertin für Unterstützte Kommunikation (UK) und dem Mobilen Audio-Team. 
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